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Gt.9tiïoIaus aïs ©rjteïjer
3ugenberinnermtg oon 3oIjaim 3atob 3®I)Ii

3d) mar ein fiebenjädriger ftnirps unb fd)Iiff in
ber Sd)ule in ber erften ftlaffe bie §ofen auf ber
erften San!. Unb es mar in ben erften Dagett bes

Dezembers, bie St. Sitolaus erroartenbe 3dt.
Denrtod) lief) mid) eine grofje Serfudfung eines

Stittags bie naije Snfunft biefes 5tinberl)er3en be=

feligenben Seiligen oergeffen.
Die Serfuchung lag im Saudjfang - mie man

il)n nod) heute in einigen alten Sauernhäufern im
©ebirge übet bem 5iüd)enl)erb antreffen tann -
too bas grüne Sleifd) 3m Säuctjerung aufgehängt
roirb in ben gaumenrei3enben ©eftalten glä^en»
ber SBürfte.

Die Stutter roar oom UJiittagstifcf) toeg 3U einer
jäh erïranïten 9tad)barin gerufen roorben. 3d) oer»
ftanb es menigftens fo. Steine ©efdjroifter oon
6, 5 unb 4 3al)ien oerblieben nad) bem ©ffen in
ber Stube. Sie ftanben balb im Spielen oertieft.
S0lic£) aber trieb es hinaus nach bem Schlitten. Der
Schnee lag tief unb bie Sdjlittbahn glätte toie
ein Spiegel. Unb es ïonnte nicht lange bauern,
rief bas Sd>ulglödd)en toieber 3U ernfter Srbeit.

2Bie ich pfeifenb oon ber Stube in bie ftüctje
trete, fällt mein Slid per 3ufall auf bie gebörrten
SBürfte im Saudjfang. 2Bir lebten bamals in ärm»
liehen Sertjältniffen, unb bie Sot hatte bie Stutter
gelehrt, im Sbteilen fparfam um3ugehen. Der
Sater, ber im Steinbrud), oon Unterrealta 3iem=
lid) entfernt, arbeitete, be!am jeben Storgen eine
S3urft in ben Sudfad 3um Stittagsbrot. Daheim
gab esblof] fonntags 2fleifd)unb biesnur folange, als
bas feleifchunferes gefd)Iad)teten Schmeines langte.

©s mar alfo nid)t gan3 unbegreiflich, bah biefer
Serbhimmel auf einmal mein oolles 3ntereffe ge»

fangen nahm. Die Stutter fort, bie ©efchroifter
brmnen im Spiel oerfunïen, bie ©elegenheit
reidfte mir bie §anb, beibe §änbe. Die oerfliite
SBurfttette hing inbeffen 3U hod) für mid). - Da
roartete aber ein Stuhl auf Sebienung. 3m §ui
ftanb id) barauf. Sllein, o je meine !ur3en Srme
oermochten mit bem beften SBillen nicht bie
lodenben ©ehänge 3U erreid)en. 3"beffen oerlor
id) besmegen ben 5iopf nicht. 3u einer ©de ber
Äüd)e träumte ein leerer SIedjeimer. Slfo fprang
ich oom Stuhle ab unb fetjte ben ©imer auf ben

Stuhl, ftieg bie nicht gan3 fiebere Dreppe hinauf,
ftanb auf ben ©imer unb tonnte bas töftlidfe ®e=
binbe bequem langen. Slfo fafjte ich bas erfte ©lieb
ber rei3enben itette. Stit Sbreifjen ging bas jebod)
nicht. Sber mo3u hat man benn ein Dafchenmeffer?
3ch befafj fogar ein fdjneibiges Sadmeffer, bas id)
mie eine Uhr an einer fieberfdjnur beftänbig an
ber SBefte trug, ©in Schnitt genügte, unb bie
SBurft oerfchmanb in bie Sodtafche.

Sun hatte id) es fehr eilig, unb roie id) abfteige,
fällt ber ©imer oor mir 3U Soben, id) trete barauf,
er rollt mit mir barauf, bis er gan3 platt unter mir
ftille liegt. 3n biefer 3erbrüdten Serfaffung ïonnte
er mein Serräter merben. Slfo übte ich meine
fiebenjäl)rige ftraft, ihm bie urfprünglid)e fyorm
roieber3ugeben. Dies gelang mir nur unoollftän»
big. So ftellt man halt Stuhl unb ©imer, mie fie
eben finb, auf ihren oorigen Slatj, mad)t fid) aus
bem Staube unb oerbuftet.

3d) hatte nod) !aum ben halben 2Beg 3um
Schult)aus hmter mir, mar bie SSurft aud) fd)on
ben 2ßeg alles 3dü|d)en gegangen.

ÏBie id) oon ber Schule ïomme, hat bie Stutter
bie 33er!ür3ung bes 2Burftfran3es bereits entbedt.
Sud) bie ©rhöhungen unb Stulben am ©imer finb
ihr aufgefallen.

„Saft bu bie S3urft hier genommen?" fragt bie
Stutter ernft.

„S3ie foil ich ba hmauflangen tonnen?" er»
miberte ich beleibigt, magte jebod) nicht, ihr in bie
Sugen 3U fei) en.

„Unb ber Stild)eimer bort, mer hat ben berart
3ugerid)tet?" forfdjte fie meiter, auf bas ftart inoa»
libe ©efäfj beutenb.

„3u mas follte id) ben braud)en?" entgegnete id)
normals mit trotjiger ©egenfrage ausroeid)enb.

Die Stutter fdjroang marnenb ben 3eigefinger:
„3atob, 3atob, lüg' mir nid)t: ©s mirb fid) fd)on
nod) herausftellen, roer ber Dieb geroefen ift.
Dann, bann follft bu es aber fühlen." 3d) fd)Iug
ben Slid 3U Soben, unb fie ging unb liefe mich
ftehen.

Der St.Sitolaustag tarn. „Sei uns, in Unter»
realta, langt er geroöhnlid) erft fo um 8 Uhr bes
Sbenbs an. Den gan3en Dag läuft er bas Ober»
lanb ab. 9tad)her teljrt er nod) in SonabU3 unb
Sl)ä3üns ein, mo es aud) oiele ftinber hat. So mirb
es halt fpät", er3ät)Ite uns ber Sater.

St. Nikolaus als Erzieher
Jugenderinnerung von Johann Jakob Jehli

Ich war ein siebenjähriger Knirps und schliff in
der Schule in der ersten Klasse die Hosen auf der
ersten Bank. Und es war in den ersten Tagen des

Dezembers, die St. Nikolaus erwartende Zeit.
Dennoch ließ mich eine große Versuchung eines

Mittags die nahe Ankunft dieses Kinderherzen be-
seligenden Heiligen vergessen.

Die Versuchung lag im Nauchfang - wie man
ihn noch heute in einigen alten Bauernhäusern im
Gebirge über dem Küchenherd antreffen kann -
wo das grüne Fleisch zur Räucherung aufgehängt
wird in den gaumenreizenden Gestalten glänzen-
der Würste.

Die Mutter war vom Mittagstisch weg zu einer
jäh erkrankten Nachbarin gerufen worden. Ich ver-
stand es wenigstens so. Meine Geschwister von
6, 5 und 4 Jahren verblieben nach dem Essen in
der Stube. Sie standen bald im Spielen vertieft.
Mich aber trieb es hinaus nach dem Schlitten. Der
Schnee lag tief und die Schlittbahn glänzte wie
ein Spiegel. Und es konnte nicht lange dauern,
rief das Schulglöckchen wieder zu ernster Arbeit.

Wie ich pfeifend von der Stube in die Küche
trete, fällt mein Blick per Zufall auf die gedörrten
Würste im Rauchfang. Wir lebten damals in ärm-
lichen Verhältnissen, und die Not hatte die Mutter
gelehrt, im Abteilen sparsam umzugehen. Der
Vater, der im Steinbruch, von Unterrealta ziem-
lich entfernt, arbeitete, bekam jeden Morgen eine
Wurst in den Rucksack zum Mittagsbrot. Daheim
gab es bloß sonntags Fleisch und dies nur solange, als
das Fleisch unseres geschlachteten Schweines langte.

Es war also nicht ganz unbegreiflich, daß dieser
Herdhimmel auf einmal mein volles Interesse ge-
sangen nahm. Die Mutter fort, die Geschwister
drinnen im Spiel versunken, die Gelegenheit
reichte mir die Hand, beide Hände. Die verflirte
Wurstkette hing indessen zu hoch für mich. - Da
wartete aber ein Stuhl auf Bedienung. Im Hui
stand ich darauf. Allein, o je! meine kurzen Arme
vermochten mit dem besten Willen nicht die
lockenden Gehänge zu erreichen. Indessen verlor
ich deswegen den Kopf nicht. In einer Ecke der
Küche träumte ein leerer Blecheimer. Also sprang
ich vom Stuhle ab und setzte den Eimer auf den

Stuhl, stieg die nicht ganz sichere Treppe hinauf,
stand aus den Eimer und konnte das köstliche Ge-
binde bequem langen. Also faßte ich das erste Glied
der reizenden Kette. Mit Abreißen ging das jedoch
nicht. Aber wozu hat man denn ein Taschenmesser?
Ich besaß sogar ein schneidiges Sackmesser, das ich
wie eine Uhr an einer Lederschnur beständig an
der Weste trug. Ein Schnitt genügte, und die
Wurst verschwand in die Rocktasche.

Nun hatte ich es sehr eilig, und wie ich absteige,
fällt der Eimer vor mir zu Boden, ich trete daraus,
er rollt mit mir daraus, bis er ganz platt unter mir
stille liegt. In dieser zerdrückten Verfassung konnte
er mein Verräter werden. Also übte ich meine
siebenjährige Kraft, ihm die ursprüngliche Form
wiederzugeben. Dies gelang mir nur unvollstän-
dig. So stellt man halt Stuhl und Eimer, wie sie

eben sind, auf ihren vorigen Platz, macht sich aus
dem Staube und verduftet.

Ich hatte noch kaum den halben Weg zum
Schulhaus hinter mir, war die Wurst auch schon
den Weg alles Irdischen gegangen.

Wie ich von der Schule komme, hat die Mutter
die Verkürzung des Wurstkranzes bereits entdeckt.

Auch die Erhöhungen und Mulden am Eimer sind
ihr aufgefallen.

„Hast du die Wurst hier genommen?" fragt die
Mutter ernst.

„Wie soll ich da hinauflangen können?" er-
widerte ich beleidigt, wagte jedoch nicht, ihr in die
Augen zu sehen.

„Und der Milcheimer dort, wer hat den derart
zugerichtet?" forschte sie weiter, aus das stark inva-
lide Gefäß deutend.

„Zu was sollte ich den brauchen?" entgegnete ich

nochmals mit trotziger Gegenfrage ausweichend.
Die Mutter schwang warnend den Zeigefinger:

„Jakob, Jakob, lüg' mir nicht: Es wird sich schon

noch herausstellen, wer der Dieb gewesen ist.
Dann, dann sollst du es aber fühlen." Ich schlug
den Blick zu Boden, und sie ging und ließ mich
stehen.

Der St.Nikolaustag kam. „Bei uns, in Unter-
realta, langt er gewöhnlich erst so um 8 Uhr des
Abends an. Den ganzen Tag läuft er das Ober-
land ab. Nachher kehrt er noch in Bonaduz und
Rhäzüns ein, wo es auch viele Kinder hat. So wird
es halt spät", erzählte uns der Vater.



Die Stutter ertlärte, fie toerbe für eine gute
2BeiIe 3ur 9tacf)barin f)inübergel)en. Die Starte
i)abe jetjt nod) ein ïleines 93übd)en getauft. Sie fei
oon ber ftranttjeit balb genefen. ©s modfte juft fo

um bie acE)te Ülbenbftunbe fein.
SBir, meine jüngern ©efctjroifter unb id), oet=

gingen fd)ier oor Set)nfud)t unb banger ©rtoar=
tung unb brachten ben guten 93ater oor lauter gra=
gen beinahe in Söerlegenl)eit.

(Snblicd) eri)ob er fid). 3d) begab mid) mit ii)m
in bie Scheune, um bem ©fei bes bjeiligen Stfolaus
einen SBifd) §eu 3U I)oIen unb es neben bie Saus»
türe 3U legen. Denn oon 9tt)ä3ütts bis Unterrealta
ift immerhin eine oolle Stunbe 993eges. Das er=

mübet unb mad)t §unger. Drauf traten mir roie=
ber ins Saus, too bie @efd)toifter in gurdjt unb
Sangen ber Dinge Ijarrten, bie ba tommen füllten.

„3eljt toirb er bann gleid) I)ier fein, ber beilige
tftitolaus", tröftete ber Sater unb fd)Iug mit
Schlagring, geuerftein unb 3unbel fyeuet für eine
3toeite ^ßfetfc an. ,,©ebt ihm red)t bübfcb 9lntroort,
toenn er eud) etroas fragen follte." 9Bir nidten
ftumm.

restlos enthaart
Damenbart, Gesichts- u. Körperhaare
in nur 3 Min. wurzeltief durchifbisW-
HAAREX sicher und spurlos beseitigt. V» ®
Minutenschneil verschwindet stärkster Haar- )§te/[
wuchs restlos, bestätigen täglich viele be-

geisterte Kunden. Fachärztlich erprobt, schmerzlos, weit-
bekannt erfolgsbewährt. Orig.-Packg. Fr. 5.B5, Kur Fr. 10.90,
verstärkt Fr. 12.30 (Körperh.) m. GARANTIE. Prospekt und

Beratung gratis. Nur echt vom Alleinhersteller.
ARBON 2 A 220 Tel. 4 76 26

Da ïlingelte es fcbon oor bem §aus. Sonber»
bar! - Das Sdfelldfen befaß prä3ts ben nämlichen
Don, roie bas ©lödchen an meinem Schlitten...
ÏBir roagten taum 3U atmen.

„§ord)t, bas ift bie Schelle oon St.Sitolaus'
©fei", belehrte uns ber 93ater. Unb bie ©efcEjtoifter
fd)miegten fid) alle brei eng eng an ihn. Da tarn
ber heilige Stfolaus burd) ben fflur gefchritten, fo
hurtig, als ob er hier immer 3U §aufe getoefen
roäre, erfd)ien in ber Stubentüre, langbärtig, tn
toeifjem ©etoanbe, eine hohe, fpitjc Stieße auf bem
§aupt, toie ber Sifcßof fie trägt, einem nur t)alb=
gefüllten ©mballagefad über ber Schulter unb
einem 93ünbel 93irtenruten unterm 9lrm.

„91ha!" bachte ich fofort, „in bem Sad hat er
ffîpfel unb Süffe brin." 9tber oorberhanb hätte ich

nid)t an biefe benten füllen. Denn ernft unb toürbe=
ooll grüßte ber heilige Staun: „©elobt fei 3efus
©hriftus !"

Der 93ater antœortete für uns: „3u ©roigteit,
amen."

„Sinb bie Äinber immer brao?" forfd)te St.9Ui=
lolaus milb, fid) an ben 93ater roenbenb.

Bruchleidende
Das Barrere-Band. IKS 9759 (Dr. Bar-
rere, Paris) hat sich seit über 50 Jahren
bewährt. Ganz elastisch, ohne Feder,
ohne Pelotten, verhindert es auch in den
schwersten Fällen das Heraustreten des
Bruches und stützt gleichzeitig die Bauch-
wand. Spezialbänder für Frauen und Ope-
rierte. Unverbindliche Beratung auch
bei Ihnen zu Hause. Generalvertretung
für die deutsche und italienische Schweiz
sowie das Fürstentum Liechtenstein:

Minder-Steiner - Orthopädisches Atelier - Huttwii 30
Telephon (063) 4 13 77

DUNGER

gegr.—^ 1663

Grossaffoltern/Bern

Lebendige Boden- und Pflanzennahrung

Volldünger «Gartensegen», Blumendünger,
reines Pflanzennährsalz HATO-Topfpflanzendünger,
OBA-Lanze Obstbaumdünger, Ha-BEE-Beerendünger,
Ha-RAS-Rasendünger, Ha-ROS-Rosendünger.
Knocfienmehl, Hornspäne, Hornmehl.
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Die Mutter erklärte, sie werde für eine gute
Weile zur Nachbarin hinübergehen. Die Marie
habe jetzt noch ein kleines Bübchen gekauft. Sie sei

von der Krankheit bald genesen. Es mochte just so

um die achte Abendstunde sein.
Wir, meine jüngern Geschwister und ich, ver-

gingen schier vor Sehnsucht und banger Erwar-
tung und brachten den guten Vater vor lauter Fra-
gen beinahe in Verlegenheit.

Endlich erhob er sich. Ich begab mich mit ihm
in die Scheune, um dem Esel des heiligen Nikolaus
einen Wisch Heu zu holen und es neben die Haus-
türe zu legen. Denn von Rhäzüns bis Unterrealta
ist immerhin eine volle Stunde Weges. Das er-
müdet und macht Hunger. Drauf traten wir wie-
der ins Haus, wo die Geschwister in Furcht und
Bangen der Dinge harrten, die da kommen sollten.

„Jetzt wird er dann gleich hier sein, der heilige
Nikolaus", tröstete der Vater und schlug mit
Schlagring, Feuerstein und Zündel Feuer für eine
zweite Pfeife an. „Gebt ihm recht hübsch Antwort,
wenn er euch etwas fragen sollte." Wir nickten
stumm.

w enllmmt
Domsnbort, Keîià- u, Xörpsrlwins
in nur Z à, «uneüioi

zià und 5pmio5 bo5oitig!, vàuknzdinêil verzdmindst Uërlcîter llour-
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goblà Kunden, locböwlicb erprob!, zàerà, vrei!-
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vsntörXt lr, Mperb,s m, MM>3, kro5pe><! und

öerotung zrotiz. Xur edr! vom /Meinberzteüer,
AXSMZAZZll let 4 7SZS

Da klingelte es schon vor dem Haus. Sonder-
bar! - Das Schellchen besah präzis den nämlichen
Ton, wie das Glöckchen an meinem Schlitten...
Wir wagten kaum zu atmen.

„Horcht, das ist die Schelle von St.Nikolaus'
Esel", belehrte uns der Vater. Und die Geschwister
schmiegten sich alle drei eng eng an ihn. Da kam
der heilige Nikolaus durch den Flur geschritten, so

hurtig, als ob er hier immer zu Hause gewesen
wäre, erschien in der Stubentüre, langbärtig, in
weißem Gewände, eine hohe, spitze Mütze auf dem
Haupt, wie der Bischof sie trägt, einem nur halb-
gefüllten Emballagesack über der Schulter und
einem Bündel Birkenruten unterm Arm.

„Aha!" dachte ich sofort, „in dem Sack hat er
Apfel und Nüsse drin." Aber vorderhand hätte ich

nicht an diese denken sollen. Denn ernst und würde-
voll grüßte der heilige Mann: „Gelobt sei Jesus
Christus!"

Der Vater antwortete für uns: „In Ewigkeit,
amen."

„Sind die Kinder immer brav?" forschte St.Ni-
kolaus mild, sich an den Vater wendend.

kruclileillsnlle
O25 Kanne ne-kan cl, IK8 9789 (On. kân-
nens. ?àni5) 5>cli zelt üben 50 plinsn
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FRAU und MANN

^71^
HEILPFLANZEN

sind mächtige Helferé%##/â
bei Kreislauf- und Altersbeschwerden. Zirkulan erhält die Blutgefässe
elastisch, bekämpft Arterienverkalkung, fördert die

Durchblutung des Herz-Muskels
und hat eine wohltuende Wirkung. Zirkulan hilft auch Ihnen.
Fr. 4.95, % Liter 11.25, Literflasche 20.55. In Apotheken und Drogerien.

Ich bin nicht mehr verstopft
Mit einer geregelten Darmtätigkeit verschwinden auch
manche Übel, die als die Folge von Verstopfung auf-
treten. Leibschmerzen, Müdigkeit, Mattigkeit,
Kopfdruck, Hartleibigkeit. Erstrebt wird das tag-
liehe normale Funktionieren des Darmes - eine der
Hauptbedingungen für die Gesundheit. Die milden,
aber wirksamen Kräuterpillen gegen Verstop-
fung mit der
gewebeentwässernden Wirkung: Helvesan-1
Fr. 3.65 in Apotheken und Drogerien, wo nicht:
Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Zürich 1,
Tel. (051 27 50 77. Prompter Postversand überallhin.

Diefer fd)lang bie ÜIrmc um bie fd)üd)teruen
ftleineu: „O biefe bei fiitb liebe Äinber", ermiberte
er mit ooller Ubergeugung unb ociterlidjer ©enug=
tuutig.

Der ©reis im langen, fd)ueemeif;en 23art niette
mit 2Bol)lgefallen, bann teerte er fid) an mid) -
id) hatte ntid) in eine Cede, 3toifd)en ftominobe
unb Sdjrant guriidgegogen - „Unb ber ba, lafgt
ber... läfjt fein Betragen etroa gu münfdjen
übrig?" frug er mit fRadfbrud.

„3aaa, i)ie unb ba, bann unb mann", murmelte
ber Sater fel)r unbeftimmt.

„3tï)a !" mad)te St. fïtitolaus gebefjnt unb trat
näljer. „§eif)eft bu nid)t 3atob?"

Herrgott Der heilige mufjte ja meinen Samen,
unb eine böfe ültjnung ergriff mein herg. 3d)
brüdte mid) fefter an bie 3Banb, nidte ein roenig
mifgtrauifd) unb hauchte : „3d-"

„Sage mir einmal bas Baterunfer auf", befahl
er jet)t ftrenger, ohne auf meine 3urd)t bie ge=

riitgfte 5Rüdfid)t 311 neunten.
Das ©cbet lag mir im Ülrmel unb id) fd)natterte

es mit gebämpfter Stimme her bis „oergib uns
unfere Sd)ulben".

Da rointte ber ©reis fchroff ab: „Das hat er
los", tonftatierte er, fafjte mid) aber mit fefter
§anb am fJtrm: „3atob tjeijgeft bu?" -

3d) nidte trotjig, trolj meiner argen Betlommem
t)eit.

„Sprieß, haft bu nid)t oor einigen Dagen, mit=
tags, 00m fRaud)fang eine SBurft herunterftibitgt?"
forfd)te er ftreng, unb feine Stimme brang mir
mie aus bem Dale 3ofapt)at bie *}3ofaune bes

3üngften Dags. Diefer Don tonnte nur oon einer

menfd)enüberragenben ftBelt, 00m 3enfeits tom=
men. 3d) gitterte mie ein ©rasl)alm im ftarten
Besperroinb unb bertnod) tarn mir teine fttutroort
über bie bebenben Sippen.

„Du tleiner Sump, bu Du millft mir nid)t fRebe

ftel)n?" fd)alt er unbarml)ergig unb mud)s brol)enb
oor mir.

SBieber erftarrten bie 2Borte auf meiner 3unge,
unb mit (Sntfetgen glotgte id) meinen furd)tbaren
tRid)ter an.

föieitter jammeroollen Haltung unb ber fttrmem
fünbermiene nicht ad)teitb, rifj er mid) jetgt aus
bem SBinfel auf feine Knie unb fd)lug mid) hinten
mit ben grünen Sirtenruten ein Dutjenb fötal, un=
erbittlid). Dann lief) er mid) los.

„iöillft bu nod) leugnen, bu oerftodter Sün=
ber? - §aft bu nid)t aud) ben fötild)eimer 3U=

fammengeplätfd)t, bu 9tid)tsmürbiger? - 33e=

tenue, ober id) mill bir bie 3unge löfen."
Unntöglid) hätte id) ein ißort f>eroorgebrad)t.

3Ilfo 30g er mid) herglos nod) einmal auf fein Jtuie
unb neuerbings fauften bie biffigen fReifer auf
meine gefpamtte Sdhattenfeite, nid)t meniger als
ein Dutjenb fötal.

„SEßillft bu nicht metjr ftel)len?" herrfchte mid)
ber granitl)arte fötantt an, er felbft auger Altern.

„fRein", fd>luch3te id) enblid).
„ÎBirft bu nie meljr lügen?"
„fite... ne... ne... nein", ftotterte id), mürbe

unb ergeben. Unb bas tant nom ©runbe bes $er=
3ens.

,,©ut, fo foil bir oer3iel)en fein", ertlärte ber fetjr
rüftige fßrieftergreis, lieg mid) gefien, roarf bie
fRuten auf ben £)fen, leerte mitten in ber Stube
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Dieser schlang die Arme um die schüchternen
Kleinen: „O diese da sind liebe Kinder", erwiderte
er mit voller Überzeugung und vaterlicher Genug-
tuung.

Der Greis im langen, schneeweißen Bart nickte

mit Wohlgefallen, dann kehrte er sich an mich ^
ich hatte mich in eine Ecke, zwischen Kommode
und Schrank zurückgezogen - „Und der da, läßt
der... läßt sein Betragen etwa zu wünschen
übrig?" frug er mit Nachdruck.

„Jaaa, hie und da, dann und wann", murmelte
der Vater sehr unbestimmt.

„Aha!" machte St. Nikolaus gedehnt und trat
näher. „Heißest du nicht Jakob?"

Herrgott Der Heilige wußte ja meinen Namen,
und eine böse Ahnung ergriff mein Herz. Ich
drückte mich fester an die Wand, nickte ein wenig
mißtrauisch und hauchte: „Ja."

„Sage mir einmal das Vaterunser auf", befahl
er jetzt streuger, ohne auf meine Furcht die ge-
ringste Rücksicht zu nehmen.

Das Gebet lag mir im Armel und ich schnatterte
es mit gedämpfter Stimme her bis „vergib uns
unsere Schulden".

Da winkte der Greis schroff ab: „Das hat er
los", konstatierte er, faßte mich aber mit fester
Hand am Arm: „Jakob heißest du?" -

Ich nickte trotzig, trotz meiner argen Beklommen-
heit.

„Sprich, hast du nicht vor einigen Tagen, mit-
tags, vom Rauchfang eine Wurst herunterstibitzt?"
forschte er streng, und seine Stimme drang mir
wie aus dem Tale Josaphat die Posaune des

Jüngsten Tags. Dieser Ton konnte nur von einer

menschenüberragenden Welt, vom Jenseits kom-
men. Ich zitterte wie ein Grashalm im starken
Vesperwind und dennoch kam mir keine Antwort
über die bebenden Lippen.

„Du kleiner Lump, du Du willst mir nicht Rede
stehn?" schalt er unbarmherzig und wuchs drohend
vor mir.

Wieder erstarrten die Worte auf meiner Zunge,
und mit Entsetzen glotzte ich meinen furchtbaren
Richter an.

Meiner jammervollen Haltung und der Armen-
sündermiene nicht achtend, riß er mich jetzt aus
dem Winkel auf seine Knie und schlug mich hinten
mit den grünen Birkenruten ein Dutzend Mal, un-
erbittlich. Dann ließ er mich los.

„Willst du noch leugnen, du verstockter Sün-
der? - Hast du nicht auch den Milcheimer zu-
sammengeplätscht, du Nichtswllrdiger? ^ Be-
kenne, oder ich will dir die Zunge lösen."

Unmöglich hätte ich ein Wort hervorgebracht.
Also zog er mich herzlos noch einmal auf sein Knie
und neuerdings sausten die bissigen Reiser auf
meine gespannte Schattenseite, nicht weniger als
ein Dutzend Mal.

„Willst du nicht mehr stehlen?" herrschte mich
der granitharte Mann an, er selbst außer Atem.

„Nein", schluchzte ich endlich.
„Wirst du nie mehr lügen?"
„Ne... ne... ne... nein", stotterte ich, mürbe

und ergeben. Und das kam vom Grunde des Her-
zens.

„Gut, so soll dir verziehen sein", erklärte der sehr
rüstige Priestergreis, ließ mich gehen, warf die
Ruten auf den Ofen, leerte mitten in der Stube



feinen Sad aus, bafj 3lpfei unb 9îûffe nur fo am
23oben Einrollten unb alle ÎBintel auffud)tert.
Dann roar er eilig Ewaus. Den Danf Eat roaEr=
fd)einlid) ber 9tater il)m nacEfd)iden müffert. Denn
mir ftartben nod) 3U oerblüfft ba, um bie Sinne
beieittanber ju Eabert.

9Bir oernaEmen nod)mals brausen bes ©fels
Sd)elle, bie genau ben nämlicEen Illang Eatte roie
bas ©lödcEen an meinem Sd)litten. - Dann marb
es brausen [tili. Denn St.9titoIaus Eat es ftets
eilig, bis er alle ftinberftubeu ein» unb ausgegan»
gen ift. 2Bir atmeten auf. -

ScEnell barauf tarn aud) bie iliutter 3uriid. 9Jiir
fd)ien, iEr iJItem fliege. Sie fdflug, als fie uns nad)
iftpfeln unb 9tüffen jagen fal), bie §änbe über bem
Kopf 3ufammen: „3ft benrt ber Eetüse fRiïolaus
fdfon Eier gemefen?"

»3© ja» ja!" jubelten meine tleinen ©efcEroifter.
„Sd)au I)et! fcEau Eer fd)au Eer!"

„i>at er nid)t aud) 9iuten Eier gelaffen?" raun»
berte fie roieber.

„9Iuf bern Ofen bort", erroiberte ber Slater für
uns. „Der 3aïob Eat fie 3u toften betommen."

„Stl)a, baEat er irgenbmann unb irgenbmo etmas
angeftellt?"

Der 93ater roünfd)te nid)t, bie eben oerbunbene
Sßunbe roieber an3uriiEren unb befcEroid)tigte fie,
bafj id) aufrid)tig, l)od) uitb E^ilig oerfprod)en
Eätte, fernerEin mid) brao 3U Ealten.

Die ©Itern Überliefjen uns jetjt ungeftört ber
feltenen 3-reube. Unb fie uermieben es aud) in 3u=
tunft, in milber 9tad)fid)t, bes Vorfalls 3U er=

roäl)nen. Denn bie fiettion bes Eeiligen Stitolaus
Eat mid) bauernb uom iüiaufen unb fiügen turiert.

Sas HStjjama. Sliüller mufj ins 5trantenl)aus.
„5jat 3E^ ®tann ein ißpjama?" fragte bie Siran»

ienfd)roefter bei ber ©inlieferung. „3d) roeifj es

nidjt, ob es bas ift, roas er Eat, aber jebenfalls
leibet er an 9Jiagenfd)mer3en", feufgte grau
SRüller.
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seinen Sack aus, daß Apfel und Nüsse nur so am
Boden hinrollten und alle Winkel aufsuchten.
Dann war er eilig hinaus. Den Dank hat wahr-
scheinlich der Vater ihm nachschicken müssen. Denn
wir standen noch zu verblüfft da, um die Sinne
beieinander zu haben.

Wir vernahmen nochmals draußen des Esels
Schelle, die genau den nämlichen Klang hatte wie
das Glöckchen an meinem Schlitten. - Dann ward
es draußen still. Denn St. Nikolaus hat es stets

eilig, bis er alle Kinderstuben ein- und ausgegan-
gen ist. Wir atmeten auf. -

Schnell darauf kam auch die Mutter zurück. Mir
schien, ihr Atem fliege. Sie schlug, als sie uns nach
Äpfeln und Nüssen jagen sah, die Hände über dem
Kopf zusammen: „Ist denn der heilige Nikolaus
schon hier gewesen?"

„Ja, ja, ja!" jubelten meine kleinen Geschwister.
„Schau her! schau her! schau her!"

„Hat er nicht auch Ruten hier gelassen?" wun-
derte sie wieder.

„Auf dem Ofen dort", erwiderte der Vater für
uns. „Der Jakob hat sie zu kosten bekommen."

„Aha, dahat er irgendwann und irgendwo etwas
angestellt?"

Der Vater wünschte nicht, die eben verbundene
Wunde wieder anzurühren und beschwichtigte sie,

daß ich aufrichtig, hoch und heilig versprochen
hätte, fernerhin mich brav zu halten.

Die Eltern überließen uns jetzt ungestört der
seltenen Freude. Und sie vermieden es auch in Zu-
kunft, in milder Nachsicht, des Vorfalls zu er-
wähnen. Denn die Lektion des heiligen Nikolaus
hat mich dauernd vom Mausen und Lügen kuriert.

Das Pyjama. Müller muß ins Krankenhaus.
„Hat Ihr Mann ein Pyjama?" fragte die Kran-
kenschwester bei der Einlieferung. „Ich weiß es

nicht, ob es das ist, was er hat, aber jedenfalls
leidet er an Magenschmerzen", seufzte Frau
Müller.
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